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Vorwort .

Die Begeiſterten müſſen es thun .
Robert Hamerling .

(Mie meiner Arbeit möchte ich gerne eine Debatte er —

öffnen . — Die Debatte über die beſte Art der „ Montie⸗

rung “ von Theaterſtücken . — Mein Werk iſt keine An⸗

klage gegen die bisher üblichen Scenarien — ich bin zu

ſehr Praktiker , um nicht zu wiſſen , daß uns das Theater

von heute mit ſeinen tauſenderlei täglichen Bedürfniſſen

gar nicht dazu kommen läßt , nachzudenken . Das Zeit —

alter des Dampfes und der Elektricität hat eben auch

Mißliches im Gefolge .

Uns fehlt die Zeit ! Wir arbeiten genug , aber mit zu

wenig Sammlung . Der „edle ' Müßiggang “ iſt für uns

nur eine Phraſe . — Der Liebling des Theaterpublikums

und der auf der Höhe ſeiner Zeit ſtehende Theaterdirektor ,
ſie kommen beide gar nicht zum Nachdenken . Der eine muß

ſo und ſo viel zugkräftige Vorſtellungen „ herausbringen, “
8der andere iſt auch ganz und gar von der höchſtenganz 9

Fruktifizierung beſeſſen . — Wehe beiden , wenn es nicht

ſo wäre ! Sie kämen heutzutage nicht „ mit . “

Einer brauchte es nicht ! Darum wurde er für uns

der „ Eine “ ! Heute hatten wir vom Cäſar die Aufführung ,



VIL Vorwort .

morgen wieder eine Probe des Stückes ! Nicht eine Straf —

probe , weil wir unſer Penſum verſäumten — nein , weil

wir Erfahrungen verwerten mußten . Wir hatten eben

Zeit ! Und heute ſpricht man in der ganzen civiliſierten
8

Welt von den Meiningern und ihrem Führer !

Meine Erinnerungen an die Meininger datieren aus

früher , früher Zeit , wo die Meininger noch nicht berühmt

waren . Grillparzer ſagt irgendwo : Ich hätte gern den

Mann kennen gelernt , bevor er berühmt wurde . Ich

muß daran denken , wenn ich die unendlichen Anregungen

in Betracht ziehe , welche mir dieſe Lehrjahre der Meininger

gegeben . Überall , wo ich hinkam ſeit dieſen 26 Jahren ,

war es der Tropfen Meiningertum , der meine Thätigkeit

durchglühte und ſich durch die vollen Häuſer in einen

e
welche ich mit der Wallenſtein⸗

Agies Julius Cäſar ꝛc. in Halle , Danzig , Königsberg

i. Pr . erzielte !

Die dankbare Erinnerung an die Meininger hat auch

dieſer Arbeit Atem gegeben . — Sie diktierte der Ge⸗

danke : Kann man die Reſultate der Meininger nicht

ohne den Zeitaufwand erreichen , den die Meininger für

die Proben allein ſchon aufgewendet ?

Ja —war die Antwort , wenn es hier möglich iſt , die

Reſultate der Proben in den an die Schauſpieler aus⸗

zugebenden Rollen zuſammenzufaffen , mit einem Worte

an die Stelle der mündlichen die ſchriftliche Inſtruktion

Wird durch ſoinſtruierte Rollen nicht die freie Geiſtes⸗
thätigkeit der einzelnen Darſteller unterbunden ?

Mie 37 9 0 zoſo Raf 4 0 8 fMit nichten ; da dieſe Rollen nicht den Charakter von
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Kriegsartikeln tragen , ſich auf alle Fälle nur als Vor⸗

ſchläge girieren und nur verhindern wollen , daß überall

dort , wo der Darſteller aus an3 oder3

die 5 breit

beſondere dort , wo ſie auch an größeren , raſ

Bühnen oft in Permanenz erklärt erſcheint : bei der

Gedankenloſigkeit , der Mutter d

N¹

der That ! Wie ſoll dem n

wendige Aufmerkſamkeit zugemutet Werd

Bühne den SchlN*

K8

drian ſieht ?

Meininger Kunſt zu einem

aller Bühnen zu en , iſt die ſelbſtloſe Ar

kennen gelernt ,

ſchämt dies bekennen .

8an den hſten Zielen der Kunſt , oft

dreifache Mauer von Vorurteilen ſie in die

gedankenlos verhöhnten „ Schmierenk Es giebt

275 SHin 8
erſten Schritt das

ſie in dem Labyrinth des Bühnenl

Kunſt und Gunſt ! Wie wenige

den maßgebenden Faktoren der

nsz8Hheid

verderblicher
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ſich ſelbſt Bahn ! — Wenn unſere großen Künſtler ge —

fragt würden , wie ſie erreicht , was ſie geworden , es kämen

Bekenntniſſe zu Tage — wenn anders die Neigung zu Be —

kenntniſſen vorhanden , die unſere größte Verwunderung er —

regen müßten . — Bolingbroke wurde Miniſter , weil er gut

zu tanzen verſtand . Wie viele Qualitäten , die mit der Kunſt

nichts gemein haben , ebnen oft ihre Pfade . — Wie viele

verkümmern , weil ihr Talent keine Pflege findet und die

Trab⸗Trab⸗Arbeit ein Vorwärts unmöglich macht . Die

höchſte Tugend des Provinzengagements iſt : keine Reper —

toireſtörung zu verurſachen , und dieſe Forderung zerfrißt

die Grundpfeiler jeglicher Bühnenwirkung : das deutliche

Sprechen . Seit Shakeſpeare redet man von den haar⸗

buſchigen Geſellen , die eine Leidenſchaft in rechte Fetzen

zerreißen — wo iſt die Freundeshand , die mitten im

Wirbelwind zur Geſchmeidigkeit lenkt

In welcher Form erhält der „kleine Schauſpieler “ ſein

Penſum zugeteilt , die Rolle . Da haben wir gleich Fluch

und Verderb : das Stichwort .

Ein Wort , eine Zeile , wenn ' s gut geht . Auf der

Probe wird mühſelig zuſammengeleimt , was im günſtigſten

Fall für den Abend hält . — Daß die Vorſtellung dann

unter dem Zeichen der Haſt verkommt , iſt nicht die Schuld

der Enterbten — die Sorge fürs tägliche Brot reibt

alle auf .

Wir werden nimmermehr erleben , daß dieſer Zuſtand ,
der für die meiſten deutſchen Bühnen typiſch iſt , anders

werde , denn es genügt nicht , wenn hie und da eine beſſer

einſtudierte Komödie unſer Selbſtvertrauen weckt . — Solch
8zutſtudierte Komödie trägt 585 Keim in ſich für andere
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mißlungene Abende , weil die Zeit gebricht , um alle Stücke

gleichmäßig vorzubereiten .

Was haben wir alſo für nächſte Mittel , um dieſe

Schande abzuwehren ?

Daß die Erfahrungen von vielen Proben und Auf —

führungen ſchriftlich niedergelegt werden für die minder

glücklichen Theater .

Daß ein Regiebuch geſchaffen wird , wo alles nach —

zuleſen , und daß aus dieſem Regiebuch die Rollen mit

allen Anmerkungen herausgeſchrieben werden , welche das

Reſultat des tiefſten Studiums aller bühnlichen Wirkungen

enthalten . — Daß hierbei das „ Stichwort “ nicht genügt ,

iſt keine Frage . Alles muß die Rolle bringen , was vor⸗

geht , während ihr Träger vor dem Publikum ſteht , dazu
in der Anmerkung der Vorſchlag , was in der ſogenannten

ſtummen Zeit zu geſchehen habe .

Der Vorſchlag nichts weiter ! Steht der Darſteller

der Rolle geiſtig höher als der , der die Anmerkung ge —

macht , ja glaubt er nur eine eigene Meinung vertreten

zu müſſen , niemand wird ihn hindern . Er wächſt über

die Anmerkung hinaus , vielleicht gerade wegen dieſer

erſten Anregung und Dank ihr ! Jedenfalls hat ſie an

die Stelle von nichts — etwas geſetzt !

Ein ſolches Regiebuch braucht nicht das Werk eines

einzelnen zu ſein , wie ja auch unſere ſchönſten Scenarien

oft unter der Mitwirkung vieler Darſteller entſtanden .

Man ſchimpfe nicht über den Drill , der aus einem ſolchen

Scenarium herauszuwachſen ſcheint , er iſt tauſendmal

beſſer als das Chaos : er erklärt der Gedankenloſigkeit

auf der Bühne den Krieg und aus der Knechtſchaft , zu
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3
welcher uns die Materie

8der Geiſt der Dichtung !

löſt ſich frei und kühn

Wird unter ſolchen Umſtänden nicht die Zahl der

„ ſchlechten Rollen “ verringert , zum mindeſten Poriic 7

— Wird nicht eine „ zweite Rolle “ oft beim

einen nachhaltigen Eindruck hinterlaſſen , und

es dieſem Scenarium , auch jener Darſteller als

„ denkender Künſtler “ gelten , welcher nicht mehr als den

Fleiß für ſeine Rolle mitgebracht ?

Und nun gar bei einem perſonenreichen Werke !

notwendWelchem Regiſſeur iſt es möglich , alle

Anmerkungen auf der Probe zum Ausdruck zu bringen ?

Und wenn dies geſchieht , welche Ermüdung für das ganze

Perſonal , wenn eins auf das andere warten muß ? Geht

dabei nicht die Spannkraft zum Teufel ?

„ Sind wir nicht Menſchen ? Nicht jeder 9

ſterblich unterworfen ? “

Ich glaube der Zuſtimmung meiner Kollegen gewiß

zu ſein und ſehe die Zeit voraus , wo man f

wird , warum man nicht ſchon früher

ſich fragen

Notwendigſte

geſchaffen , und wo man nach dem der einen

nach dieſem Regiewerk zuſtande ( gebrachten Vorſtellung

begierig nach der Fortſetzung für ein anderes frägt .

Und nicht nur die kleinen Bühnen , auch ßeren

und größten werden das Bedürfnis empfinden nach einem

ſolchen künſtleriſchen Meinungsaustauſch .

Wir leben in der Zeit der Kongreſſe . Warum hat

man noch keinen Kongreß deutſcher Bühnen⸗ - Regiſſeure

einberufen ? Wäre es nicht an der Zeit , uns über ein

modernes Seenarium zu verſtändigen , Wohl und
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beſprechen unſerer Kunſtwerkſtätte ? Vorträge zu

und entgegenzunehmen über „ Beleuchtungseffekte, “ über

„ Nuancen und Pauſen “ über das „ Milieu “ ? Vor⸗

träge des Praktikers zum Praktiker denn es wird

ſchon zu viel gelehrtes Stroh gedroſchen und vergeſſen ,

daß es gar nicht die Aufgabe des Schauſpielers iſt , in

irgend einer Specialwiſſenſchaft zu excellieren , daß die

Pflege des Körpers , der Lebenskraft und Lebensluſt den„

Schauſpieler dann noch erwerbsfähig macht , wenn der Aus⸗

ſpruch in Erfüllung geht : Der Schauſpieler ſoll 1

werden !

Freude , Begeiſterung wird nur durch Freude und

Begeiſterung geweckt . Das ganze Herz muß ſie bereiten

helfen , die Gaſtmähler der Kunſt !

Und zu einem ſolchen Gaſtmahle ladet auch dieſe

Schrift ein von ganzem Herzen .

Es ſei mir vergönnt , mit dem Worte Gabelsbergers

ſchließen , das er an ſeine Gemeinde gerichtet :

Und was ich fand , das gab ich hi

Um Nutzen zu verb

möge ſtets ein gleicher Sinn

Auch meine Schüler leiten !

Wien , im Januar 1898 .

* 41
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